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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 16. September. 


Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Vrännmerations-Preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 
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Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 


16. September. 
Kurfürst Albrecht Achilles erwirbt durch den 
Vertrag von Kamenz das Fürstenthum Krossen. 
+ Daniel Gabriel Fahrenheit, * 1699 zu Dan- 
zig, praktischer Naturforscher. 
. Prag wird von den Preussen zur Capitulation 


1482. 
1736. 
gezwungen. 


Nach dem Abzuge der päpstlichen Truppen wird 
Civitavecchia von den Italienern besetzt. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 14. Septbr. Heute früh 8 Uhr 
10 Minuten begab ſich der Kaiſer, begleitet 
vom dienſtthuenden Flügeladjutanten, per Ex⸗ 
trazug nach Potsdam, traf dort auf der Wild⸗ 
parkſtation mit den königl. Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen zuſammen, worauf dann die Fahrt ge⸗ 
meinſchaftlich nach Groß-Kreuz fortgeſetzt wurde, 
we der Extrazug um 9 Uhr anlangte. In der 
Umgegend von Groß Kreuz wohnten die hohen 
Herrſchaften dann mehrere Stunden den Manö⸗ 
vern des dort zuſammengezogenen Gardekorps 
bei. Nach Beendigung derſelben erfolgte die 
Rückkehr nach Potsdam. Dort verweilte der 
Kaiſer noch einige Zeit auf Schloß Babelsberg 
und folgte dann um 4 Uhr mit der königlichen 
Familie einer Einladung des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Karl zum Diner, welches 
aus Anlaß des Geburtstages der Prinzeſſin 
Friedrich Karl anf Jagdſchloß Glinike ſtattfand. 
Um 6 Uhr beabſichtigt der Kaiſer von Potsdam 
per Extrazug wieder nach Berlin zu kommen. 
Zur Beiwohnung des Zapenſtreiches treffen die 
hohen Herrſchaften Abends dann ebenfalls hier 
ein und verſammeln ſich im königlichen Palais, 
woſelbſt auch wieder der Thee eingenommen wer- 
den ſoll. 

— Die Panzerſchiffe „Kaiſer und Deutſch⸗ 
land‘ find am 13. in Plymouth eingetroffen. 
An Bord Alles wohl. 

— Wie uns berichtigend mitgetheilt wird, 
iſt der Reichstags⸗Präſident v. Forckenbeck aus 
Anlaß der geſtern ſtattgehabten Sitzung des Ge⸗ 
richtshofes für kirchliche Angelegenheiten nach 
Berlin gereiſt, Herr von Forckenbeck hat wenig⸗ 
ſtens nicht in offizieller Form Anlaß genommen, 
wegen parlamentariſcher Angelegenheiten zu ver⸗ 
handeln. 

— Wie uns aus Paris gemeldet wird, ſoll 
bei Gelegenheit der allgemeinen Weltausſtellung 
ein internationaler landwirthſchaftlicher Kongreß 
abgehalten werden. Den Vorſiß wird Herr 
Drouyn de Lhuys, der Präfident der franzöfie 
ſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft führen. 
Einladungen zu dem Kongreſſe werden allen 


Unter Jlalien's Himmel. 


Eine Erzählung aus dem Leben 
von 
L. K. Schrattenthal. 


(Schluß.) 

Der Herr küßte mit väterlicher Zärtlichkeit 
fein ſchönes Kind und ſich hoͤflich verbeugend, 
ſprach er mit einem kaum merkbaren Lächeln, 
das mich aber trotzdem ſehr unangenehm berührte. 

„Ich danke Ihnen, Herr Lieutenant, för die 
Freundlichkeit und hoffe, Sie werden in unſerem 
Kreiſe den Abend rechte angenehm verbringen. 
Er reichte mir die Hand zum Gruße, ich nahm 
Platz und er rief einem eben vorübereilenden 
Diener entgegen: „Hans, „eine Taſſe mit Rum 
für den Herrn Offizier.“ 

Alles dies ging mit mir im Verlaufe we⸗ 
niger Secunden vor, ohne daß ich noch eine 
Silbe über meine bebenden Lippen gebracht hätte, 
die beiden Mädchen beſchäftigten ſich bald mit 
dieſer, bald mit jener Dame einige Worte plau⸗ 
dernd, und wenn ich nur halbverſtohlen meine 
Augen erhob, bemerkte ich zum unſäglichen Aer⸗ 
gerniß, daß meine Wenigkeit der Gegenſtand des 
Geſpräches der allgemeinen Unterhaltung wurde. 
Im Innern dankte ich dem Herrn des Hauſes, 
der mit feinem Tacte mich aus dieſem Labhrinthe 
von Unannehmlichkeiten befreite, und mit aller 
nur möglichen Ruhe eröffnete ich ein Geſpräch. 
Da erfuhr ich denn aus ſeinem Munde, daß 


wichtigeren landwirthſchaftlichen Vereinen des 
Auslandes zugehen. 

— In einem Artikel des ‚Memorial diplo⸗ 

matique.“ den wir vor einigen Tagen erwähnt 
haben, iſt die Behauptung aufgeſtellt, daß von 
einer „nordiſchen Großmacht“ die Idee eines 
Kongreſſes der Signatarmächte des Pariſer Ver⸗ 
trages in Anregung gebracht worden jet. Gleich- 
zeitig wird in einem italieniſchen Blatte das 
deutſche Reich als diejenige Macht bezeichnet, 
welche die Kongreßidee zur Diskuſſion geſtellt 
habe. Wie wir aus beſter Quelle erfahren, iſt 
dieſe Angabe vollſtändig unbegründet. Die deut⸗ 
ſche Reichsregierung hat ſich nie für die „Kon⸗ 
greßidee“ erwärmen können und insbeſondere 
Fürſt Bismarck iſt derſelben vollſtändig abgeneigt. 
Wenn wir recht berichtet ſind, ſo hat Fürſt 
Gortſchakoff den fraglichen Kongreß in Vorſchlag 
gebracht. Die Idee hat jedoch bei ſämmtlichen 
Mächten keinen Anklang gefunden. 
Dem Vernehmen nach ſoll es in der 
Abſicht der Regierung liegen, die Frage der 
Kommunalſteuerfreiheit der Militärperſonen auf 
dem Wege der Reichsgeſetzgebung zu ordnen. 

— Nach Berichten Wiener Blätter haben 
ſich die Regierungen des deutſchen Reichs auf Anre⸗ 
gung der öͤſterreichiſchen dahin verſtändigt, die 
Elbe⸗Verträge einer zeitgemäßen Reviſion zu un⸗ 
terwerfen. Die bezüglichen Konferenzen werden 
demnächſt in Wien ſtattfinden. 

Zum Kapitel der ruffiſchen Zollſchikanen 
liegt aus Schleſien beim Handelstage folgende 
Zuſchrift vor: „Ein wahrer Nothſtand, über den 
alle Exporteure zu klagen haben, welche mit 
Rußland in Geſchäftsverbindung ſtehen, liegt in 
dem chikanöſen Gebahren der ruſſiſchen Zollbe⸗ 
amten bei vielen Grenzzollämten. Wir wollen 
es unendſchieden laſſen, inwieweit dieſe Kalami⸗ 
tät durch den Umſtand herbeigeführt wird, daß 
die Zollbeamten bei Denunziationen einen An⸗ 
theil an den Strafgeldern beziehen. Es iſt aber 
Thatſache, daß die geringſte Abweichung vom 
vorgefchriebenen Formalismus, das Fehlen eines 
i⸗Punktes in den Zollpapieren, ein kleines Plus 
oder Mindergewicht der Sendung, deren Siſti⸗ 
rung an der Grenze, unſägliche Weiterungen, 
Geldſtrafen und ſelbſt Konfiskationen herbeiführt. 
Die ruſſiſchen Zollbehörden reihen bisweilen 
willkürlich die Waaren in falſche Tarifpoſitio⸗ 
nen ein, ſie erheben mitunter ohne erkennbare 
Befugniß höhere Zollſätze, als diejenigen, auf 
die man gerechnet, und ſtrafen für unrichtige 
Deklarationen, deren ſich der Exporteur nicht bes 
wußt iſt. Als Mittel zur Abhülfe ſchlägt man 
vor: unſere Reichsbehörden möchten mit dem 
ruſſiſchen Gouvernement alle Detailbeſtimmungen 
und Formalitäten, die bei der Verzollung zu be⸗ 
obachten ſind, vertragsmäßig vereinbaren, eine 
legaliſirte Ausgabe dieſer Beſtimmungen in deut⸗ 
ſcher Sprache erwirken und ſolche dem intereſ⸗ 


alle Anweſenden ſeine Landsleute ſeien, denen zu 
Liebe er dieſe Abſchiedsſoiree veranſtaltete, da er 
übermorgen mit ſeinen Töchtern abzureiſen ge⸗ 
denke. 

Doch, trotzdem mein liebenswürdiger Geſell⸗ 
ſchafter eifrigt bemüht war, meinen düſteren 
Unmuth zu verſcheuchen, wollte es nicht gelingen, 
denn hätte ich auch dem übermüthigen Mädchen 
den Schelmenſtreich verziehen, — mein Herz 
hatte doch ein kleines Wort dabei zu ſprechen, 
und es pochte auch gewaltig in der Bruſt. Ich 
fühlte nicht nur die Strafe für ein dreiſtes Be⸗ 
nehmen — ich fühlte auch ein bitteres Weh, 
und mit dem Thee, der ſich wie ſiedendes Blei 
durch meine Kehle preßte, konnte ich doch nicht 
auf einmal Scham, Groll und Schmerz hinab⸗ 
ſchlürfen. 

Als ich endlich bemerkte, daß man ſich im 
Salon nicht mehr mit meiner Perſönlichkeit be: 
ſchäftigte, erhob ich mich, dankte in den herzlich⸗ 
lichſten Worten meinem Wirthe für die Gaſt⸗ 
freundſchaft, verbeugte mich nach allen Richtun⸗ 
gen ernſt und höflich und eilte hinaus. Als 
die Thür hinter mir in's Schloß fiel, athmete 
ich auf, doch kaum hatte ich mich einige Schritte 
im Gange fortbewegt, da erſcholl ein lautes Ge 
lächter im Saale, daß ein jeder Ton ſich mir 
in's Mark ſenkte. Ich ſtrich mir mit der flachen 
Hand über die Stirne, um mich von der Wirk⸗ 
lichkeit des eben Erlebten zu überzeugen — es 
war kein Traum. 

An der Treppe ſtand eine Frauengeſtalt 
es war Bertha's Schweſter, die Schweig⸗ 
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fürten Publikum durch den Druck zugängig 
machen. Die Repräſentanten der meiſtbetheilig⸗ 
ten Geſchäftszweige geben ziemlich übereinſtim⸗ 
mend an, daß nur in dem Abſchluß eines den 
ruſſiſchen Tarif ermäßigenden Handelsvertrages 
das Mittel gefunden werden könne, um die 
ſchleſiſche Arbeit für die Einbußen zu entſchädi⸗ 
gen, welche ſie durch den freien oder weſentlich 
erleichterten Import anderer konkurrirender In— 
duſtrieſtaaten nach Deutſchland erlitten habe.“ 

— Die Warſchauer Reiſe des Freiherrn 
von Manteuffel hat das Intereſſe der politiſchen 
Kreiſe des In⸗ und Auslandes in ſehr lebhafter 
Weiſe angeregt. Wir können heute folzende 
franzöſiſche Stimmen verzeichnen: Die „Patrie“ 
ſchreibt: „Es dürfte nicht unangemeſſen ſein, 
bei Gelegenheit des neulichen Beſuchs des Feld— 
marſchalls v. Manteuffel bei dem Czar daran zu 
erinnern, daß dieſer diplomatiſche General nicht 
zum erſten Mal mit einer hohen konfidentiellen 
Miſſion betraut worden iſt. Er war es, der 
ſich im Jahre 1870 nach Peterburg begab; ein 
reiner Schritt der Höflichkeit behauptete man 
damals; thatſächlich aber war er beauftragt, die 
Neutralität Rußlands vorzubereiten. Dieſes 
frühere Vorkommniß ſowohl wie die wiederhol⸗ 
ten geheimen Beſprechungen des Feldmarſchalls 
mit dem Kaiſer Alexander — ſcheinen ſie nicht 
darauf hinzudeuten, daß dieſe Reiſe eine gewiſſe 
politiſche Tragweite habe? Herr v. Bismarck ver⸗ 
wendet Herren] v. Manteuffel nur in großen Zeit⸗ 
umſtänden.“ — Der ensgegengejepten Anſicht iſt 
„L'Evénement“. Dieſes Blatt meint, daß eine 
derartige Sendung ganz gegen die Gebräuche der 
Höfe und ſehr wenig im Einklang wäre mit der 
Intimität, die zwiſchen dem deutſchen Kaiſer nnd 
ſeinem Neffen beſteht. 

— Aus Eſſen wird ein großer Effekten⸗ 
diebſtahl hierher gemeldet. Es wurden dort die- 
ſer Tage 30,600 Ar Rentenbriefe der Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtfäliſchen Rentenbank geſtohlen. 

Hannover 13. September. Nach den bis 
jetzt vorliegenden Berichten über die heute ftatt- 
gehabte Neuwahl eines Abgeordneten zum dent- 
ſchen Reichstage für den 13. hannöverſchen Wahl⸗ 
kreis Goslar iſt die Wiederwahl des deutſchen 
Botſchafters in Wien, Grafen Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, unzweifelhaft. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 13. September. Nach 
der „Polit. Corr.“ ſoll die Pforte im letzten 
Miniſterrathe an ihren urſpringlichen Friedens⸗ 
bedingungen einige weſentliche Punkte modifizirt 
haben und ſollte die ſpecielle Mittheilung von 
dieſen Aenderungen am 12. Septbr. den Ver⸗ 
tretern der Großmächte gemacht werden. — Ein 
theilweiſer Miniſterwechſel iſt zu Gunſten einer 
————— — ——ñ —— 


Annäherung an die Anſchauung der Großmächte 
in Konftantinopel zu erwarten, wie der „Nat. 
Ztg.“ von dortfberichtet wird, doch bilden Serbien 
und Montenegro noch immer große Schwierig⸗ 
keit, welches letzterer namentlich die Abtretung 
herzegowiniſchen Terrains verlangt. — Die Zu⸗ 
ſtimmung Englands für die Autonomie Bulga⸗ 
riens ſoll durch Rußland erlangt ſein. 
Holland. Amſterdam, 13. September. 
Aus Veranlaſſung der Aufhebung des Jahrmark⸗ 
tes haben geſtern und vorgeſtern Abend hier ei⸗ 
nige Unruhen ſtattgefunden, doch gelang es den 
Kommunalſoldaten und der Polizei bald, die 
Ordnung wieder herzuſtellen. Zur Vermeidung 
weiterer Unruhen hat heut der Bürgermeiſter 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher er zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung auffordert und 
Zuſammenrottungen von mehr als 5 Perſonen 
verbietet. 5 

s Frankreich. Paris, 13. September. Es 
wird hier ſtündlich die Anzeige der von der 
Pforte ſanctionirten Friedensbedingungen erwar⸗ 
tet; dieſelben ſind von ihr maßvoller angenom⸗ 
men, das weiß man bereits. 

5 Paris beſteht ſeit einiger Zeit ein Ko⸗ 
mitee zur Einberufung eines internationalen 
Studenten⸗Kongreſſes. Der Generalſekretär dieſes 
Komites hat jetzt von „Garibaldi“ folgendes 
Schreiben erhalten: „Mein lieber Maſſard! Ich 
trete von ganzem Herzen Ihrem edlen Ent⸗ 
ſchluſſe bei, die ſtudirende Jugend der ganzen 
Welt zum Kampfe gegen den Klerikalismus an⸗ 
zuſpornen, welche die wahre Cholera morbus der 
modernen Geſellſchaft iſt. Meine herzlichen 
Grüße Ihren jungen Kollegen vom pariſer Aus⸗ 
ſchuſſe.“ 

— Mac Mahon ſollte am 14. früh von 
ſeiner Reiſe im Süden zurückkehren. Daß er 
Belfort nicht beſucht, heißt es jetzt, könne nicht 
auffallen, da deſſen Beſuch garnicht auf ſeinem 
Reiſeprogramm geſtanden. 

Dänem ark. Kopenhagen, 10. September. 
Der König und die Königin von Griechenland 
ſind am vorigen Mittwoch an Bord der ruſſi⸗ 
ſchen Dampfhacht „Derjawa“ hier angekommen. 
Sie wurden am Hafen von den däniſchen Ma⸗ 
jeſtäten und von der Prinzeſſin Thyra empfan⸗ 
gen. Außerdem hatten mehrere Diplomaten und 
höhere Beamten ſich zum Empfang eingefunden. 
Nachdem die Majeftäten der alten Erbprinzeſſin. 
Caroline einen Beſuch abgeſtattet, begaben ſie 
ſich mit dem Könige und der Königin von Däne⸗ 
mark nach Bernſtorf, wo dieſe zur Zeit reſidiren. 
Am Freitag machten die beiden königlichen Fa⸗ 
milien einen Ausflug nach Jütland, wo ein Feſt 
aus Anlaß der Eröffnung der Randers⸗Grenea⸗ 
Eiſenbahn abgehalten wurde. — Das größte Er⸗ 
eigniß für hier — die von mir mit Vorliebe 
citirte „Correſpondenz vom Sunde? nennt es 
— — ——— 


ſame, für die ich bisher kein Auge hatte. Ich 
blieb grüßend ſtehen — es war ein Mädchen 
von jener ſanften Schönheit, die den rauhen un⸗ 
geſtümen Mann zur Taube umwandelt, aus ihren 
tiefblauen Angen ſtrahlte mir ein ſüßer Himmel 
voll Seligkeit entgegegen; fie reichte mir ihie 
Hand und ſprach mit einer Stimme, die wie 
ein Silberglöcklein klang: „Ich konnte es nicht 
unterlaſſen, Ihnen ein Lebewohl zu ſagen, da 
ein Unſtern Sie in die Nähe meiner Schweſter 
führte. Nehmen Sie keinen Groll mit, es würde 
mir aus dem Grunde weh thun, da meine gute 
Schweſter faſt noch ein Kind iſt und die ganze 
Unſeligkeit eines ſolchen Scherzes gar nicht er— 
meſſen konnte.“ 

Ich fühlte einen leiſen Druck ihrer Hand, 
zwei heiße Thränen perlten auf die meine nieder, 
und ehe ich noch meine Sinne geſammelt hatte, 
war ſie verſchwunden. 

Ich eilte die Treppe hinunter und der 
Thränen gedenkend rief ich mir wiederholt zu: 
„Nein, nein es iſt nicht möglich!“ 

Vor dem Thore harrte der Gondolier; ſein 
gute Schlaf ließ mich ihn beneiden — jeden⸗ 
falls war er viel glücklicher als ich. 

„Pepo!“, rief ich. —“ Commanda Sig⸗ 
nore. Der Burſche ſprang auf, nepte ſich die 
Augen mit Waſſer ich ſezte mich zurecht und 
leiſe zog die Gondel auf dem Canale dahin. 

Ich wollte eben über das unſelige Erlebniß 
nachſinnen, als mich vom Eckfenſter des Pala⸗ 
ſtes eine ſüße weiche Stimme aus dem Traume 


weckte, wie das Lied des ſterbenden Schwanes⸗ 
klang es zu mir: 

„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, 

Daß man vom Liebſten, was man hat 

Muß ſcheiden!“ 

Dann folgte ein kräftiger Accord in den 
Taſten des Claviers — und aus den anſchlieſ⸗ 
ſenden Fenſtern erſcholl Gläſerklang, der Schluß⸗ 
effect eines Toaſtes — hier Luft, dort Web! 
Ich blickte hinauf — und über der Fenſterbrü⸗ 
ſtung wiegte ſich das Blondköpfchen — wir 
nickten uns mit der Hand zum letzten Gruße, 
dann verſchwand ſie und alles war vorbei. Den 
ſüßen ſchwarzäugigen Kobold ſah ich nicht. 

Welch ein Gefühl mir durch die Seele zog, 
ich kann es nicht ſchildern — wohl mochte et⸗ 
was Mitleid dabei geweſen ſein. Theils that 
es mir weh, dem ſchweigſamen Mädchen unbe⸗ 
wußt ein Gefühl eingeflößt zu haben, das ich 
nicht erwiedern konnte, theils grollte ich ihrer 
Schweſter, die ein Spiel mit mir getrieben. 

So in Gedanken verſunken, ſummte ich die 
Fortſetzung jenes ſchönen Liedes, was mir eben 
gezeigt, wie ſtill die Liebe ſein kann. 

„Wenn Menſchen auseinander geh'n 

So ſagen ſie auf Wiederſehn! 

Auf Wiederſehen! Wir ſahen uns nie wie⸗ 
der. Es ſind ſeitdem Jahre vergangen, doch 
über das Schickſal der beiden Mädchen habe ich 
nie etwas erfahren. Hoffentlich find Beide recht 
glücklich geworden. 

Als ich das Gaſtzimmer des „Hötel Bauer“ 
betrat, ſaß mein Freund Brant, des langen 
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ſeoogar „die Begebenheit der Woche“ — ift die 
Veerhaftung eines Sozialdemokraten, der das Re⸗ 
volverblättchen „Rabe“ herausgegeben hat. Ge⸗ 
geen den Mann liegt eine hübſche Sammlung 
von Thaten vor: Majeſtätsbeleidigung, Verhöh⸗ 
nung des Königs und der Religion u. ſ. w. 
Das eben citirte Blatt bringt übrigens in ſeiner 
neueſten Nummer folgenden niedlichen Artikel: 
„Am Freitag, den 1. September öffneten ſich 
die Thore der Feſtung Magdeburg zweien braven 
Nordſchleswigern, dem zuweilen als politiſchen 
Verfaſſer auftretenden Tabaksfabrikanten J. D. 
Junggren von Apenrade und dem mittlerzeitigen 
Redakteur des „Dannevirke“. N. M. Grünwald 
aus Hadersleben, welche wegen Preßvergehen 
beide ſechs Monate als Gefangene in der Feſtung 
verbracht hatten. Es liegt nun der ſeltene Fall 
vor, daß kein politiſcher Gefangener aus Nord⸗ 
ſchleswig ſich in preußiſchen Feſtungen und Ge⸗ 
fängniſſen befindet. Es ſchweben außerdem jetzt 
nur zwei Preßprozeſſe in Nordſchleswig. nämlich 
einer gegen den verantwortlichen Redakteur des 
„ Dannevirke“ und einer gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur der „Flensb. Avis“ und einen 
Hufner, der in dieſem Blatte einen Artikel ge⸗ 
ſchrieben hat, der als eine Beleidigung mehrerer 
Lehrer des Kreiſes Flensburg angeſehen wurde. 
Unter der preußiſchen Herrſchaft, deren Segnun⸗ 
gen man in Deutſchland von den Nordſchleswi⸗ 
gern anerkannt wiſſen will, iſt es eine Selten⸗ 
heit, daß nicht irgend einer wegen ſeiner politi⸗ 
ſchen Ueberzeugung in dem Gefängniſſe ſitzt. 
Darum iſt der 1. September 1876, an dem 
dieſer Ausnahmezuſtand eintrat, roth zu unter⸗ 
ſtreichen.“ Dieſe Sprache verurtheilt ſich von 
ſelbſt. Wollten wir di ſer Auslaſſung ein Wort 
der Erwiderung gönnen, ſo wäre der Zweck des 
„agent provocateur“ vielleicht erreicht. Daß 
man in Preußen wegen ſeiner „politiſchen Ue⸗ 
berzeugung“ ins Gefängniß gerathen kann, iſt 
eine Behauptung, die nahezu jeder einzelne Zei⸗ 
tungsleſer aus eigener Erfahrung widerlegen 
kann. — Mit Behagen vernimmt man hier die 
Klagen der Flensburger Handelskammer, in der, 


wie man bier jagt, ſich nur die deutſche 
Richtung geltend macht. Die Handelskam⸗ 
mer klagt in ihrem Jahresbericht über 


die Verluſte, welche der Stadt aus ihrer Tren⸗ 
nung von Dänemark erwachſen ſind und ſpricht 
den Wunſch aus, daß dieſer Schaden durch den 
Abſchluß eines deutſch⸗däniſchen Handelsvertra⸗ 
es geheilt werden möchte. Am Sonntag, den 
3. Septbr. hielten die ſozialiſtiſchen Demagogen 
eine Muſterung ihrer Stärke auf dem Unger 
von Kopenhagen. Es hatten ſich zu dieſer ſo⸗ 
zialiſtiſchen Verſammlung etwa zehntauſend 
Menſchen eingefunden, wovon doch wohl zwei 
Drittel Neugierige. Auf einer roth überzogenen 
Rednerbühne waren etwa zwanzig rothe Fahnen 
ſozialiſtiſcher Fachvereine aufgepflanzt. Herr 
Pio leitete zuerſt eine Verhandlung über die 
Urſachen der Arbeitsloſigkeit und ihre Heilmittel 
ein. Redner ſah den Grund des Uebels in der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung und der Ueber⸗ 
macht des Kapitals; es könnte ihm daher auch 
nur durch eine Beſeitigung dieſer Verhältniſſe 
abgeholfen werden. Als augenblicklich anzuwen⸗ 
dendes Hüfsmittel rieth er doch die Eingabe 
eines Geſuches an die Regierung und an den 
Kopenhagener Magiſtrat an, um dieſe Behörden 
zu veranlaſſen, beſchloſſene öffentliche Arbeiten in 
Angriff nehmen zu laſſen. Dieſes Geſuch, wel⸗ 
ches der „Sozialdemokrat“ veröffentlich hat, iſt 
in einem hochmüthigen, beleidigenden Tone abe 
gefaßt. Der Reſt der Diskuſſion drebte ſich 
um die politiſche Lage und um die „Kriegstell⸗ 
heit.“ Bezüglich der politiſchen Situation rieth 
der Redner den Soztaliften bei den Wahlen die 
Linke zu unterftügen, um der Rechten den Gars 
aus zu machen; dann meinte er, hätten ſie ja 
nur noch eine Partei zu bekämpfen. Bei der 
Beſprechung der „Kriegstollheit? wurde die 
Behandlung der Wehrpflichtigen ſtark angegrif— 
fen und mehrere Redner lobten ſehr einen Hu— 


Wartens müde, mißmuthig bei der Weinflaſche. 
Ich war auf eine ſalbungsvolle Strafpr digt ge⸗ 
faßt, doch ſtatt dieſer rief er mir entgegen: 

„Herzensfreund, wie ſiehſt du aus, was iſt 
mit dir vorgegangen?“ 

Ich ſetzte mich ruhig neben ihn und er⸗ 
zählte wortgetreu meine Liebes⸗ und Leidensge⸗ 
ſchichte. Als ich geendet, faßte er mich bei der 
Hand und ſprach im tröftenden Tone: 

„Sieh,“ das iſt in der That eine ganz ab⸗ 
ſcheuliche Geſchichte; auch ich habe derlei Erin- 
nerungen. Doch man iſt bald über die Ver⸗ 
zweiflungsjahre hinaus. Tröſte Dich, wie auch 
ich es immer that, mit den Worten, die der 
große Schiller geſprochen: 

„Trink ihn aus den Trank der Labe, 

Und vergiß den großen Schmerz, 

Wundervoll iſt Bachus' Gabe, 

Balſam für's zerriſſene Herz!“ 

Am nächſten Tage waren wir wieder in 
Chioggia im Dienſte des Kriegsgottes, und wenn 
auch nicht durch Bachus Gabe — ich habe doch 
vergeſſen, die Zeit hat es mich gelehrt. 


Der Quäker und der Straßen- 


Näuber. 
Eine wahre Anekdote. 


Toby Simpſon war ein ehrſamer wohlha⸗ 
bender Quäker, und wohnte vor ungefähr ſechs⸗ 
zig Jahren in einem kleinen hübſchen Hauſe in 
einer der ftillſten Vorſtädte von London. Er 
war Wittwer und ſeine ganze Familie beſtand 


ſarenrekruten, der aus ſozialiſtiſchem Widerwillen 
gegen den Militärdienſt wiederholt ſeine Vorge⸗ 
ſetzten überfallen hatte, was ihn in das Zucht⸗ 
haus brachte. Die Anweſenden wurden aufge⸗ 
fordert dahin zu wirken, daß die Anſichten jenes 
Rekruten bei den jungen Leuten allgemein ver⸗ 
breitet würden! 

Italien. In Mailand iſt am 11. d. M. 
der internationale Seidenzüchter⸗Kongreß eröffnet 
worden. Unter den fremden Deputirten befin⸗ 
den ſich auch Japaneſen, welche intereſſante Do⸗ 
kumente über den Betrieb des Seidenbaues in 
Japan mitgebracht haben. Wahrſcheinlich wird der 
Kongreß bis zum 15. Sptbr. dauern. (An der 
Geſammtproduktion von Seidenkokons, welche in 
Europa durchſchnittlich 58 Millionen Kilogramm 
ausmacht, hat Italien den größten Antheil. Sta* 
lien liefert 40, Frankreich 10, die europiiſche 
Türkei 4, Spanien 2, Oeſterreich⸗Ungarn 2, 
Griechenland und Portugal je ½, Rußland 8 
Millionen. Im deutſchen Reiche iſt die Produk⸗ 
tion kaum der Rede werth, dagegen die Fabri⸗ 
kation eine ſehr bedeutende und konkurrenzfähige. 
Allein im Krefelder Bezirk ſtehen 130 Fabriken 
mit 31,485 Sammet- und Stoff» und 1885 
Bandſtühlen.) 

Türkei Die Hoffnungen, daß der Friede 
in den türkiſchen Vaſallenſtaten bald herbeige⸗ 
führt werden dürfte, ſind wiederum lebendiger 
und heißt es, es hätten ſich die Mächte mit 
alleinigem Ausſchluſſe Oeſterreichs mit der For⸗ 
derung eines ſofortigen bedingungsloſen Waffen» 
ſtillſtandes in voller Uebereinſtimmung an die 
Pforte gewandt. Wir wünſchen dazu für den 
Fall der Seitens der Pforte dennoch feſtgehalte— 
nen Weigerung nur auch einen ebenfo vertreff- 
lich übereinſtimmenden zwingenden Nachdruck. 

— Den Vertretern der Türkei bei den 
Mächten iſt von dem Generalgouverneur von 
Kreta folgendes offizielle Telegramm zugegangen: 
„Kanea, 12. Septbr. Eine von hier an das 
Wiener Journal „Politiſche Korefpondenz“ ge 
richtete Zuſchrift enthält beunruhigende Angaben 
über Ereigniſſe, welche ſich zu Rethimo zugetra⸗ 
gen hätten und entwirft ein düſteres Bild über 
die auf der geſammten Inſel herrſchende Lage. 
Dieſe Nachrichten find ganz und gar unbegrün⸗ 
det; die Einwohner ſind zufrieden mit der Ver⸗ 
waltung und es herrſcht allenthalben die voll⸗ 
ſtändigſte Ruhe. gez. Reouf.“ — Offiziell wurde 
am 13. Septbr. aus Konſtantinopel berichtet, 
daß dem Miniſterrathe wegen der Friedensbe⸗ 
dingungen außer den Miniſtern die hohen Wür⸗ 
denträger, die Ulemas und die Generale theile 
genommen haben. Wie verſichert wird, ſoll die 
Anwort der Pforte an die Mächte in verſöhn⸗ 
lichem Sinne gehalten ſein. — Nach einer an- 
deren Meldung ſei jedoch die Vertagung der No⸗ 
tification der Bedingungen abermals vom, Sultan 
verlangt. Die Diplomaten wollen dies für Nachgie⸗ 
bigkeit des Sultans deuten!? 

— Von Cetltinje meldete man am 13. 
Vorgeſtern hat Derwiſch Paſcha die Gebirgs⸗ 
höhe von Veljebrdo überſchritten und ſein Lager 
zwiſchen Spuz und Veljebrdo aufgeſchlagen In 
Folge des Anmarſches ſtarker montenegriner 
Heeresabtheilungen, welcher von zwei Seiten 
her erfolgte, verließ die türkiſche Armee geſtern 
vor Tagesaabruch die innegehabten Stellungen 
und zog ſich auf Podgorizza und Spuz zurück. 
Derwiſch Paſcha ſteht jetzt mit der Hauptarmee 
bei Spuz. Djemil Paſcha ſteht mit dem Reſte bei 
Podgorizza. Seit geſtern Abend regnet es un- 
aufhöͤrlich, in Folge deſſen die Moraca ſtark an 
geſchwollen iſt. 


»ropinzielles. 
Graudenz. Die hier zu den Feſtungs⸗Be⸗ 
lagerungs-Manövern zuſammengezogene Pionir⸗ 
Detachements des 2., 5. und 6. Bataillons keh⸗ 
ren morgen am 14. September nach ihren Gar⸗ 


niſonen Stettin, Glogau und Neiße zurück, wäh⸗ 


rend die b.iten Kompagnien aus Danzig am 
Sonnabend erſt wieder abrücken. 
u 
aus einer anmuthigen Tochter, einem holden 
Kinde von ungefähr neunzehn Jahren,. Alle 
jungen Quäker welche Rahel's liebliches Geſicht⸗ 
chen im Verſammlungshauſe ſahen, verliebten ſich 
beinahe bis über die Ohren in die ſchmucke 
Rahel; aber fie verſtand weder die zärtlichen 
Blicke noch die bilderreichen Bibelſtellen der jun- 
gen Breithüte, denn ſie hatte ihr Herz bereits 
vergeben. Es gehörte einem jungen Künſtler, 
einem gewiſſen Algernon Beresford, welcher nicht 
zur „Geſellſchaft der Freunde“ gehörte, aber 
dennoch in ihres Veters Haufe Zutritt er 
hal ten hatte, und zwar unter ſolgenden Ums 
ſtänden: = 
Als der Quäker feine Frau verlor, die noch 
in ihren beſten Zahren ein gar bildſchönes 
Weib war, wünſchte er wenigſtens das Bildniß 
ſeiner theuren Lebensgefährkin zu beſitzen und 
fundte deshalb nach einem jungen Maler, um 
die Züge der Todten zu ſkizziren. Algernon 
fand, daß Rahel der Mutter getreues und ver— 
jüngtes Ebenbild war und machte dem Wittwer 
den Vorſchlag, mittelſt der Beiftiftsjfizge von 
der Verſtorbenen und einiger Sitzungen, welche 
Rahel ihm gewähren würde, Herrn Simpſen 
ein Bild der Verewigten zu liefern, wie ſie bei 
Lebzeiten geweſen. Rahel hatte ſich zu dieſen 
Sitzungen hergegeben, und Algernon, welcher 
nun ein ſprechend ähnliches Bild der Lebenden u. 
ein ziemlich treues Porträt der Berſtorbenen zu 
Stande brachte, war hierdurch mit der mutterlo- 
ſen Tochter bekannt geworden; aus dieſen Be⸗ 
rührungen aber war eine gegenſeitige Neigung 
zwiſchen den beiden jungen Leutchen entſtanden, 
welche im Verlauf eines Jahres von Rahel's 


Marienwerder, 13. September. Die 
geſtern beendete Lehrerinnenprüfung hat, wie der 
„N. W. M.“ mitgetheilt wird, folgendes Ergeb⸗ 
niß gehabt. Von 27 jungen Damen, welche 
ſich zur Prüfung eingefunden, wünſchten 23 das 
Zeugniß als Lehrerinnen für höhere Tochterſchu⸗ 
len, 4 das für Volksſchulen zu erhalten. Die 
Leiſtungen der Prüflinge ſollen jedoch in einzel 
nen Gegenſtänden, beſonders auch im Franzöſi⸗ 
ſchen und Engliſchen nur zum Theil den Anforde⸗ 
rungen entſprochen haben, und ergab daher die 
Prüfung ein weniger günſtiges Reſultat als im 
vorigen Jahre. Es erhielten 15 Damen das 
Zeugniß „befähigt zur Anſtellung an höheren 
Töchterſchulen“, 10 „an Volksſchulen“. Zwei 
der Damen t:af das harte Loos, ohne Zeugniß 
nach ihrer Heimath zurücklehren zu müſſen. 


—?— Schwetz a. W., 14. Septbr. (O. C.) 
Unter Vorſitz des Superintendentur⸗Verweſers 
Pfarrers Fiſcher⸗-Bukowitz fand geſtern Vormit⸗ 
tag in der hieſigen evangeliſchen Stadtkicche die 
diesjährige Kreisſynode ſtatt. Die Geiſtlichen 
des Kreiſes und Gemeinde-Vertreter waren zahl⸗ 
reich erſchienen. Nach Eröffnung derſelben durch 
einen feierlichen Gottesdienſt, an welchem auch 
Mitglieder der evangeliſchen Gemeinde theilnah⸗ 
men, wurde an Stelle des aus dem hieſigen 
Kreiſe verzogenen Mitgliedes des Kirchenraths 
Hoyer⸗Klenkwitz der Beſitzer v. Ho ſtein mit 8 
gegen 6 Stimmen gewählt. Der Vorſitzende 
verlas nach Erledigung anderer Gegenſtände ei. 
nen längern, eingehenden Bericht über die kirch— 
lichen und ſittlichen Zuſtände der Diöcefe im 
verfloſſenen Jahr und bezeichnet dieſelben als 
ziemlich normal. Der Kirchenbeſuch, ſowie die 
Theilnahme am Abendmahl ſei nicht geringer, 
auch nicht reger geworden. Sehr häufig werde 
der Sonntag entheiligt; die meiſten Vergnügun⸗ 
gen lege man auf den Sonnabeud, um am 
Sonntage gut ausſchlafen zu können. Auch, 
meint der Vorſitzende, gebe es noch verſchiedene 
Amtsvorſteher, die nicht vom kirchlichen Sinne 
durchdrungen und daher häufig viel Schaden brin: 
gen, im Uebrigen habe das Civilſtandsgeſetz nicht 
bedeutende Ausfälle kirchlicher Handlungen ver- 
urſacht. Im Kirchſpiel Schwetz haben 3 Paare 
es unterlaſſen ſich kirchlich einſegnen zu laſſen 
und im Kirchſpiel Szirotzten 2 Paare. Dann 
hat ein Hausvater fein bereits 6 Monat altes 
Kind noch uicht taufen laſſen, weil er den Zeit- 
punkt abwarten will, wenn die Stolgebühren 
aufhören. Zum Schluß referirte Pfarrer 
Schwattlo⸗Neuenburg über die Vorlage des Kö— 
nigl. Confiſtoriums. — Auf der Feldmark der 
Beſitzerin N. zu G. hatte ſchon vor langer Zeit 
ein großer flacher Stein, theils durch ſeine un⸗ 
gewöhnliche Größe, theils dadurch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Sohnes der Beſitzerin erregt, als er 
bei der Beſtellung des Ackers ein nicht leicht zu 
beſeitigendes Hinderniß war. Durch den Bau 
der neuen Chauſſee Neuenburg » Lubin 
veranlaßt den ſteinreichen Boden zu ſäubern, 
wurde auch die Brechſtange an den fraglichen 
Stein gelegt. Derſelbe bildete den Deckel eines 
alten heidniſchen Steingrabes. Ueber 20 Urnen 
verſchiedener Größe und Farbe mit Henkel und 
Deckel verſehen, bildeten den Inhalt derſelben. 
Die Urnen enthielten außer Aſche auch noch an⸗ 
gebrannte Knochenüberreſte. Bei der haſtigen 
Durchſuchung des circa 600 Fuß großen Gra⸗ 
bes nach etwaigen andern Alterthümern wurden 
einige der Urnen beſchädigt, mehrere zerfielen an 
der Luft. Die wohlerhaltenen befinden ſich im 
Beſitz der Wittwe N. — Seit etwa 8 Tagen 
wurde auf dem Mühlengute des Beſitzers H. in 
G. ein Knecht vermißt. Hente fand man die 
Leiche deſſelben in dem ½ Meile entfernten 
Walde unter Moos und Strauch verborgen mit 
mehreren Schuß und Stichwunden bedeckt. Daß 
hier ein Mord vorliegt, unterliegt wohl keinem 
Zweifel, doch hat man keine Vermuthung, wer 
der Mö der fein könnte. Eine Gerichts⸗Commiſ⸗ 
ſion und der betreffende Med cinalbeamte haben 


Seite aus ſo erſtarkt war, daß ihr Geliebter ſich 
hierdurch berechtigt ſah, bei ihrem Vater um ſie 
zu freien. 

Freund Toby aber war kein fanatiſcher 
Quäker und ſah ſich nicht berufen, die Hoffnun⸗ 
gen zweier braven jungen Leute zu zertrümmern, 
weil der Freier einen andern Schnitt am Rocke 
und keinen ſo breiten Rand am Hute hatte, als 
er ſelber. Er begnügte ſich daher mit dem Gr- 
gebniß feiner Erkundigungen, daß Algernon Be- 
retford ein fleißiger, geſchickter und gruundbra⸗ 
ver Burſche war, welchem leine kunſtfertige Hand 
genug eintrug, um eine Familie ernähren zu 
können, und gab ſodann dem jungen Paare ſei— 
nen Segen. 

Algernon's Vater war ein ehemaliger Kauf 
mann, welcher fich zur Ruhe geſetzt batte und 
in einer andern Vorſtadt Londons wohnte; er 
galt ebenfalls für einen ſehr achtbaren Mann, 
aber einen argen Sonderling, welcher namentlich 
mit ſeinem Sohn wenig verkehrte, weil er, wie 
er ſagte, ven der Anſicht ausging, ein junger 
Mann müſſe ſich ſelber ſeinen Weg durch 
die Welt ſuchen. Er galt für reich, ſchien aber 
einer jener ſelbſtſüchtigen Sonderlinge zu ſein, 
welche mit Niemand umgehen, damit ſie keine 
Gegenbeſuche zu machen haben, und mit welchen 
auch Jeder gut auskommen kann, ſofern er nur 
125 > und feine Gefälligkeiten von ihnen 

egehrt. 

Algernon hatte daher von ſeinem Vater 
keinerlei Hinderniſſe erwartet, als er um die 
ſchmucke Quäkerin freite, ſondern ihm erſt nach 
vollzogener Verlobung dieſes Ereigniß angezeigt, 
womit der alte Beresford einverſtanden war. 


ſich an Ort und Stelle begeben um den That 
beſtand zu conſtatiren. Hoffentlich bringts auch 
hier „die Sonne an den Tag.“ 

Poſen, 14. September. Die Frau v. 
Stablewska hat der agronomiſchen Schule in 
Zabikowo die Summe von 15,000 Mark teſta⸗ 
mentariſch verſchrieben. Die Zinſen von dieſem 
Kapitale ſollen alljährlich als Stipendium für 
einen Schüler der Anſtalt dienen, und hat der 
jeweilige Vorſitzende des Aufſichtsrathes der Ak⸗ 
tiengeſellſchaft „Halina“ darüber zu entſcheiden, 
wem es gegeben werden ſoll. Es iſt das erſte 
Vermächtniß, welches dem Inſtitute zugewendet 
wurde, das bekanntlich vom 1. Oktober d. J. 
ab bis auf Weiteres geſchloſſen iſt. Wenn ſeine 
Wiedereröffnung erfolgen wird, iſt bisher noch 
unentſchieden. (P. O. Z.) 

Bromberg, 13. September. Der Geh. 
Regicrungs⸗Rath Dr. Stauder aus Berlin iſt 
auf ſeiner Inſpektionsreiſe durch unſere Provinz 
zur Reviſion der höheren Lehranſtalten geſtern 
Abend hier eingetroffen und revidirt heute Vor⸗ 
und Na hmittags das hieſige Gymnaſium; mors 
gen ſoll eine Reviſion der Realſchule ſtattfinden. 

3 (Brob. Ztg.) 

— Schon wiederholt iſt darauf hingewieſen 
worden, wie nothwendig es iſt, die Aufſchriften 
von Briefen ꝛc. nach ſolchen Ländern, in denen 
die deutſche Sprache wenig oder gar nicht ge⸗ 
bräuchlich iſt, in lateiniſchen Schriftzügen abzu 
faſſen. Wie häufig gleichwohl dieſe einfache Vor⸗ 
ſichtsmaßregel, zum eignen Nachtheil des correſ⸗ 
pondirenden Publikums, vernachläſſigt wird, er⸗ 
giebt die aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilte 


Thatſache, daß bei einer neuerdings 
vorgenommenen Durchſicht der auf 
Poſtomt zu Porto Alegro (Brafilien) lagernden 


Briefe ſich 53 in Deutſchland, Oeſterreich und 
in der Schweiz aufgegebene Briefe — darunter 
17 a _ vorfanden, weldye, weil 
die bezüglichen Adr-fjen mit deutſchen Buchſta⸗ 
ben geſchrieben waren, als unbeſtellbar zurückge⸗ 
legt worden waren 


Verſchiedenes. 


— Aus der Steinzeit. Den in Peſt wei⸗ 
lenden Prähiſtorikein und Archeologen zu Ehren 


giebt der „P. B.“ folgende Geſchichte zum Bes 


ſten: „Als Franz Kubiy', ein eifriger archäo⸗ 
logiſcher Sammler, vor mebreren Jahren durch 
ein Dorf Ober⸗Ungarns fuhr und, um die Abe 
fütterung ſeiner Pferde abzuwarten, in die 
Schänke eintrat, erblickte er auf einem Tiſch ei⸗ 
nen Steinkeil. Die Form, die rohe Bearbei⸗ 
tung, jo wie auch das Lech für den Stiel ließen 
keinen Zweifel zu, daß dieſer Keil aus der Stein⸗ 
zeit herrühre. Der Sohn des abweſenden Haus— 
wirths wurde gleich vorſichtig ausgeforſcht. 
„Mein Sohn, wem gehört dieſer Stein?“ 
„Meinem Vater!“ — „Iſt dieſer Stein zu ver- 
kaufen?“ — „Da müßte ich erſt meinen Vater 
fragen, der aber erſt morgen von der Stadt 
heimk hrt.“ — „Woher hat Dein Vater dieſen 
Stein?“ — „Er brachte ihn hier von dieſem 
ſteilen Berge herab.“ — „Waren dort noch mehr 
ſolche Steine?“ — „Auch jetzt ſind noch viele 
ſolche Steine zu finden.“ — Was! auch jetzt 
noch? Mein lieber Junge, willſt Du mich gleich hin⸗ 
auf führen? Ich well Dir für Deine Mühe ein gutes 
Trinkgelo geben“ — „Ichgeleite Sierechtgern bins 
auf! — „Dem kleinen aber ziemlich beleibten Ku» 
kieyi wurde dieſer Gang nach dem Fundorte in 
der Sounenhitze recht beſchwerlich, allein die 
Ausſicht auf eine ergiebige Aus leute gab ihm 
Kraft, den ft ilen und holperigen Weg bald zu 
rück zu legen. Erſchöpft und im Schweiß ge⸗ 
badet langten fie bei einem verlaſſenen Stein- 
bruch an. „Nun, ;mädiger Herr, hier find wir 
bei den gewünſchten Steinen!“ „Ja, hier ſieht 
man viele Stiue, aber von dieſer Form, wie 
jener unten im Würhshauſe, ſebe ich keinen!“ 
„Nun, gnädiger Herr, mein Vater hat ja jenen 
Stein erft fo geformt, damit er ihn im Schank⸗ 
— — . . .d nn 


Der Hochzeitstag ward nun feſtgeſetzt, und der 
gute Quäker trieb ſeine Ausſtände ein, um die 
Koſten der Ausſtattung und der Hochzeit ſeiner 
Tochter damit zu bestreiten. Zu dieſem Behuf 
ritt Bruder Toby eines Tages nach einem klei⸗ 
nen Landgute, welches er fünfzehn engliſche Mei⸗ 
len von Lodon beſaß, um allda mit ſeinen Päch⸗ 
tern abzurechnen und die verfallenen Pachtzinſe 
einzutreiben. : GE 

Dieſes Geſchäft zog ſich etwas in die Länge, 
es bedurfte den ganzen Tag hiezu und der 
Abend war bereits angebrochen, als er ſich auf 
den Heimweg begab. Er war noch keine ganze 
Stunde unterwegs, als er in kurzer Entfernung 
vor ſich einen andern Reiter halten ſah, welcher, 
wie ihm eine Ahnung zuflüſterte, auf ihn zu 
warten ſchien. Die Umgebungen von London 
waren aber zu jener Zeit noch ſo wenig ſicher, 
daß man beinahe jede Woche von begangenem 
Straßenraub hörte. Es war deshalb dem Manne 
des Friedens nicht zu verdenken, wenn er ſich einen 
Auzenblick beſann, ob er weiter reiten oder nicht lie⸗ 
ber umkehren ſollte; allein unterdeſſen war der 
Fremde bereits auf ihn zugeritten, und fo hielt 
Toby es für das Beſte, ſein Pferd in einen 
leichten Trab zu ſetzen. Bei genauerem Hin⸗ 
ſehen bemerkte Toby noch 1 daß der 
Reiter eine Maske vor dem Geſicht trug, was 
ſchon nichts Gutes ahnen ließ, und in der That 
hielt auch der Fremde im nächſten Augenblick 
dem Quäker eine lange Sattelpiſtole vor die 
Stirne und erbat ſich ſeine Börſe. 

(Schluß folgt.) 


lokal ftatt des leicht zerbrechlichen irdenen Zünd⸗ 
holz⸗Behälters benutzen konnte!“ — Tableau! 
Hierauf trat der enttäuſchte Archäolog den Rück— 
weg zur Schänke mit unterdrücktem Fluchen an, 
ohne j doch von dieſem Fundort Exemplare mit— 
zunehmen. 

— Ein Unglücksfall am Stilfſer Joch. 
Vor längerer Zeit verunglückte die Frau eines 
Engländers, Namens Henry de Fourville, am 
Stilfſer Joch; der Fall erregte gleich zu Anfang 
wegen der näheren ihn begleitenden Umſtände 
einiges Befremden darüber, ob das Unglück ſich 
natürliche Weiſe zugetragen habe. Jetzt bringt 
nun das „Innsbrucker Tageblatt“ nachſtehende 
Mittheilung: „Durch eine in Mancheſter erſchei⸗ 
nende Zeitung, welche über jenen Unglücksfall 
berichtete, wurde der Londoner Polizei durch einen 
ihrer Detectives auf den Gemahl der verunglück— 
ten Frau, Henry de Fourville, aufmerkſam ges 
macht und file Unterſuchungen über deſſen 
Vorleben an, welche fie der Polizei in Inns— 
bruck behufs weiterer Verwerthung en. Beförde⸗ 
rung an die competente Behörde mittheilte. Nach 
dieſen amtlichen Mittheilungen hieß Henry de 
Fourville früher Henry Perreau und hat ſeither 
ſeinen Namen verändert. Er war ſchon früher 
verheirathet, ſeine Frau war kränklich, deren Mut⸗ 
ter noch am Leben. Eines Tages, als alle 
übrigen Perſonen abweſend waren, zeigte 
Fourville oder Perreau ſeiner Schwiegermutter den 
Mechanismus eines Revolvers. Das Unglück 
wollte es, daß derſelbe bei dieſer Erläuterung 
losging und die alte Fran tödtete. Bald darauf 
ſtarb auch die Frau Perreaus, und dieſer erbte 
nun ein Vermögen von 40000 L, welches er 
nicht erhalten hätte, wenn ſeine Schwiegermut⸗ 
ter noch am Leben geweſen wäre. Da es un⸗ 
möglich war, eriminell gegen Perreau zu verfah⸗ 
ren, ſo behielt die Polizei denſelben nur, wie 
ſich jetzt zeigt, ziemlich ſcharf im Auge. Im 
November vorigen Jahres heirathete Perceau, 
de Tourville zum zweitenmale, diesmals eine 
Dame mit 70,000 F. Nach der Hochzeit ver⸗ 
anlaßte er dieſelbe, ein Teſtament zu errichten, 
in welchem ſie ihn zum Erben einſetzte. Dann 
ging das Paar auf Reiſen und kehrte nicht wie⸗ 
der nach England zurück. Auf einer ſeiner Tou 
ren hatte er das Unglück eine zweite Frau zu 
verlieren und ihr ganzes Vermögen zu erben. 
Die amtlichen Schriftſtücke dieſes weſentlichen 
Inhalts, womit die Londoner Polizei den tiroli⸗ 
ſchen Behörden an die Hand gehen, d. h. über 
das Vorleben des Herrn Henry de Tourville 
aus eigenem Antriebe Aufſchluß geben wollte, 
ſind vielleicht ein Mittel, das myſteriöſe Dunkel, 
in weiches dieſe blutige Geſchichte noch immer 
gehüllt iſt, etwas aufzuhellen.“ 


JCoc ales. 


—  Stadiverordneten. Zu der auf Donnerſtag, den 
14. Sept., anberaumten Sitzung der StV. der 21. 
im Jahre 1876, waren 24 Mitglieder erſchienen, 
nämlich die Herren: Dr. Bergenroth, Böthke, Bart⸗ 
lewski, Dauben, Engelhardt, Gieldzinski, A. He⸗ 
nius, R. Hirſchberger, Krauß, Dr. Kutzner, Lech⸗ 
ner, M. Lewin, Löſchmann, Jan Moskiewiez, L. 
Neumann, v. Olszewski, Preuß, Rafalski, B. Richter, 
Schirmer, Schütze, Sponnagel, Streich, Sultan. 
Den Vorſitz führte Hr. Dr. Bergenroth. Der Ma⸗ 
giſtrat war vertreten durch Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Bollmann. Vor der Tagesordnung verlas 
der Vorſitzende die Einladung des Berliner Stadt⸗ 
verordneten⸗Comité's zur Betheiligung bei dem be= 
abbſichtigten Stadtverordnetentag behufs Berathung 
über die neue Städteordnung. Die SVV. beſchloß, 
das Berliner Comité zu erſuchen, der hieſigen SVV. 
frühzeitig den Termin der Einberufung anzeigen zu 
wollen, wonach die SVV. ihren Beſchluß über die 
Beſchickung faſſen wird. Nach Eintritt in die T.⸗O. 
wurde zuerſt der Bericht über die Rechnung der 
Kaſſe des Georgen-Hospitals erſtattet und auf An⸗ 
trag des Finanzausſchuſſes die Decharge ertheilt, 
dann ein hypothekariſches Darlehen von 6000 Mark 
auf ein mit 34950 Mark in der Feuerkaſſe verſicher⸗ 
tes Grundſtück bewilligt, dagegen ein anderes Geſuch 
um Uebertragung eines aus der Krankenhauskaſſe 
entnommenen hypothekariſchen Darlehns, welches Dies 
ſer Kaſſe mit 6 pCt. zu verzinſen iſt, auf die Käm⸗ 
mereikaſſe und Ermäßigung des Zinsfußes auf 5 
pCt., dem Magiſtrate zur Beſcheidung überwieſen, 
da die SVV. der Meinung iſt, daß dem Antrage 
nicht zu entſprechen ſei. Hinſichts der Verwendung 
des Janitzen⸗Fonds hatte die SVV. ſich den Beſchluß 
vorbehalten, aber noch nicht gefaßt, der Magiſtrat 
beantragte, in der Sache Entſcheidung zu treffen, die 
SVV. erſuchte aber den Magiſtrat, noch weitere Er- 
mittelungen in den Acten und dem Archive anzuftel- 
len, auf Grund deren dann die Angelegenheit ent= 
ſchieden werden fol. Von der ſtatiſtiſchen Zuſam⸗ 
menſtellung, die Herr Gasinſpektor Müller über die 
Betriebsverhältniſſe von ca. 20 Gasanſtalten veröf- 
fentlicht und der S. VV. eingereicht hat, nahm die⸗ 
ſelbe Kenntniß, ebenſo von dem Nachweis der 
Brückengelds⸗Einnahme im Monat Auguſt 1876, die 
ſich auf 5358 Mark 80 Pf. belaufen hat, im Durch⸗ 
ſchnitt täglich 172 Mark 87 Pf. gegen 204 Mark 
41 Pf. im Jahre 1875. Auch von der Vorlage der 
Krankenhausrechnung für 1875 nahm die SVV. nur 
Kenntniß, weil dieſe Rechnung noch nicht caleulirt 
iſt. Auch erfolgte Kenntnißnahme von der Vorlage 
des Berichts über den Betrieb der Gasanſtalt im 
Juni d. J. und von der Mittheilung des Magiſtrats 
über die Berufung des Lehrers Herrn Bernhardi aus 
Friedeberg als 2. wiſſenſchaftlichen Lehrer der ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule. Dem erneuten Antrage 
des Magiſtrats auf Bewilligung von 8904 Mark 94 
Pf. und 135 Mark 60 Pf. über den Etat bei der 
Forſtkaſſe war jetzt das Gutachten der Forſtdeputa⸗ 
tion beigelegt. Die SVV. ſprach nunmehr die Be⸗ 


willigung dieſer Summe aus und ertheilte dann der 
Rechnung der Termins⸗Strafkaſſe für 1875 nach 
vollzogener Reviſion die Decharge. Hinſichts der 
Verlegung des Etatsjahres und deſſen zukünftigen 
Beginn am 1. April hatte der Magiſtrat bereits im 
Juli den erforderlichen Antrag der SVV. zugehen 
laſſen. Es erfolgte jetzt der Beſchluß darauf dahin, 
daß die SVV. dem Antrage des Magiſtrats zu⸗ 
ſtimmte, denſelben jedoch zugleich erſuchte, die Dauer 
von Verträgen, die vom 1. Januar 1877 neu abge⸗ 
ſchloſſen werden, bis zum 1. April des folgenden 
Jahres zu ſtipuliren. Die SVV. genehmigte, daß 
dem Schornſteinfegermeiſter Trykowski das Reinigen 
der Schornſteine ꝛc. in den ſtädtiſchen Gebäuden vom 
1. October 1876 ͤ an auf 1 Jahr für die Mindeſt⸗ 
forderung von 618 Mark übertragen werde. Die 
von dem Magiſtrat vorgelegten, in ihren 3 Abthei= 
lungen berichtigten Bürger-Wähler-Liſten wurden 
dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückgegeben, die⸗ 
ſelben vor der nächſten Plenarſitzung dem Verwal- 
tungsausſchuſſe für deſſen Vorberath ung wieder zu— 
ſtellen zu wollen. Der Magiſtrat hatte vorgeſchla— 
gen, dem jetzigen Pächter des Rathskellers, Herrn 
Picht, die bisher von ihm benutzten Räume auf wei⸗ 
tere 3 Jahre vom 1. März 1877 ab für den jähr- 
lichen Pachtzins von 1503 Mark zu überlaſſen. Herr 
Picht hatte in einem ſpäteren Schreiben ſich erbo— 
ten, auch die Renovirung aller Räume auf ſeine 
Koſten zu übernehmen, wenn man ihm den Naths⸗ 
keller zu dem erwähnten Preiſe auf 5 Jahre über— 
laſſe. Obwohl der Herr Oberbürgermeiſter auch 
dieſes zweite Erbieten befürwortete und der Finanz⸗ 
Ausſchuß ſich für die Genehmigung deſſelben ausge⸗ 
ſprochen hatte, lehnten auf das Votum des Herrn 
Schirmer und deſſen Motivirung die SVV. doch 
beide Anerbieten ab und beſchloß, daß die Ausbie— 
tung des Locals auf 5 Jahre zu den alten Bedin— 
gungen erfolgen ſolle. Wir können nicht leugnen, 
daß wir dieſen Beſchluß zwar für formell mit den 
einmal angenommenen Grundſätzen übereinſtimmend 
anerkennen, ihn aber materiell nicht für angemeſſen 
und dem Intereſſe der Commune und ihrer Kaſſe 
förderlich halten. 

Der öffentlichen folgte noch eine geheime Sitzung, 
in welcher über die von dem Königl. Kreisphyſikus 
und Stadtverordneten Herrn Dr. Kutzner der SVV. 
eingereichten Vorſchläge berathen ſein ſoll. Dieſe 
geheime Sitzung dauerte faſt eben ſo lange als die 
vorhergegangene öffentliche. 

— Klaffen der Urwähler für die Landtagswahfen. Die 
noch jetzt geltende Verordnung vom 30. März 1849 
ſtellt für die Landtagswahlen in §. 10 den Grund- 
ſatz auf, „daß die Urwähler nach Maaßgabe der von 
ihnen zu entrichtenden Staatsſteuern in drei Abthei⸗ 
lungen getheilt werden ſollen. Da nun aber jeder 
Urwähler zwar nur an einem Orte von ſeinem Wahl⸗ 
recht Gebrauch machen kann, viele aber in der Lage 
ſind, an verſchiedenen Orten Abgaben an den Staat 
entrichten zu müſſen, ſo kann nach einer Verordnung 
vom 18. Juni 1849 jeder Urwähler verlangen, 
daß er in den Liſten feines Stimmortes in die Ab: 
theilung der Wähler geſetzt werde, zu welcher ihn der 
Geſammtbetrag aller von ihm gezahlten Staatsſteu⸗ 
ern, ohne Rückſicht darauf, wo ſie gezahlt werden, 
berechtigt. Da manche unſerer Mitbürger auch vom 
Beſitz oder Geſchäften außerhalb Thorns Abgaben zu 
entrichten haben, werden fie zur Wahrung ihres Rech⸗ 
tes gut thun, wenn ſie den Betrag der Steuern, 
welche ſie außerhalb Thorn bezahlen der betr. Be— 
hörde anzeigen, damit fie in die, ihren Staats⸗Laſten 
entſprechende Wählerklaſſe geſtellt werden. 

— Wahlbezirke. Unſere erſte Mittheilung über 
die Anordnung der 11 Wahlbezirke in der Stadt be= 
darf einer kleinen Berichtigung: die Bromberger Vor- 
ftadt bildet nicht, wie wir glaubten einen Wahlbe⸗ 
zirk für ſich allein, ſondern hat, weil ſie nicht voll 
1500 Seelen enthält, mit einem kleinem Theile der 
inneren Stadt verbunden werden müſſen, und zwar 
mit den an der Weſtſeite der Culmer Straße liegen⸗ 
den Häuſern der Altſt. Nro. 304 — 310 (Von dem 
Hauſe des Schnittwaarenhändlers Hr. Goldberg bis 
zu dem Gaſthofe des Hr. Hempler. Zum 
Wahlokal iſt ein in dieſem Gaſthofe befindlicher klei⸗ 
ner Saal auserſehen. Die Fiſcherei iſt für die 
nächſte Wahlhandlung mit den Häuſern Altſt. 311 
— 365 verbunden und hat mit dieſen im Hildebrand: 
ſchen Local (an der Mauer) zu wählen. 

— Invalidendank. Von dem in Berlin feinen 
Sitzhabenden Verein, „Invalidendank“ zur Förderung der 
Gewerbsthätigkeit deutſcher Invaliden“ iſt uns durch 
den Vorſtand in Berlin der „Vierte Rechenſchaftsbe⸗ 
richt“ für das Jahr 1875 zugegangen, aus welchem 
wir nachſtehende Daten unſern geehrten Leſern mit⸗ 
theilen. Die Einnahmen des Vereins betrugen an 
Zinſen: 67,50 Mark, an einmaligen Beiträgen 
800,00 Mark, an jährlichen Beiträgen 2915,95 Mark, 
an außerordentlichen Beiträgen 8189,26 Mark, und 
an Ertrag des Meiniger Benefiz 1510,38 Mark, zu= 
ſammen Reichsmark 1348,09. — Verausgabt wurden: 
An 10 pCt. Abfchreibung auf Mobilien 184,55 Mark, 
an Papier und Druckſa chen 931,80 Mark, an Unter: 
ſtützungen 16,20 Mark, an Miethe 1500,00 Mark, an 
Stellennachweis 1675,20 Mark, an allgemeine Unko⸗ 
ſten 1029,38 Mark, an Gehältern 5228,00 Mark zu— 
ſammen verausgabt 10565,13 Mark, fo daß ein Kal: 
ſen⸗Ueberſchuß von 2917,96 Mark verblieb. Das Ver⸗ 
mögen des Vereins betrug am I März 1876 Reichs⸗ 
mark 41,399,44.. Nach dieſen Ergebniſſen iſt der 
Verein in ſeinen Erwartungen über die Proſperität 
feiner geſchäftlichen Inſtitute — Theaterbillet-Verkauf 
und Annoncen-Expedition — nicht getäuſcht worden. 
Durch koſtenfreien Stellennachweis ſind 983 Invaliden 
Stellungen aller Grade beſchafft worden, das Gut⸗ 
haben beim Deutſchen Zeitungsbureau Invalidendank 
beträgt 29,832,33 Mark. Theaterbillets wurden 
49,582 (8510 mehr als 1874) verkauft Mit dem 15. 
Mai 1876 ſollte der neue Geſchäftszweig „Verkauf 
von Eiſenbahnbillets“ für mehrere Königliche Bahnen, 
wie man hoffte, mit Erſprießlichkeit beginnen. — 


Dieſen geſchäftlichen Ausweiſen iſt ein Bericht über 
die allgemeine Thätigkeit des Vereins im Jahre an- 
geſchloſſen, aus welchem ſich mit Befriedigung erſehen 
läßt, daß er in Folge der dauernden Wohlthaten, 
welche er direkt und indirekt ſpendet, angewieſen ſei, 
ſeine Thätigkeit fortzuſetzen. Der derzeitige Vorſtand 
beſteht aus den Herren v. Neindorff und W. Bren⸗ 
ken, während ihm ein Aufſichtsrath der reſpektabelſten 
Perſönlichkeiten, darunter der Herzog von Ratibor, 
Fürſt zu Putbus und General v. Tilly anßer anderen, 
zur Seite ſteht. 

— Kiterrariſches. Von der neuen illuſtirten Zeit⸗ 
ſchrift: „Der Hund, Organ für Züchter und Lieb⸗ 
baber reiner Racen. Redigirt von R. v. Schmiede⸗ 
berg" (Verlag von Paul Wolff in Leipzig), liegen 
jetzt die Nummern 6, 7, 8 und 9 vor. Aus dem 
intereſſanten Inhalt derſelben erwähnen wir: 

Allgemeine Grundſätze bei der Thierproduktion 
Von Director Dr. Bueff. 2. Ueber die Bedeutung 
der Inzucht. — Die Ausſtellung in Dresden — 
Programm der internationalen Hundeausſtellung zu 
Hamburg. — Der alldeutſche Leithund. — Der Set⸗ 
ter. — Programm der Hundeausſtellung in Köln. — 
Einladung an alle Kenner und Freunde des Hundes 
zur Bildung eines Vereins für Zucht und Schauſtel⸗ 
lung von Race-Hunden in Berlin. Ben H. Wa⸗ 
genführ. — Ausſtellung im Haag. — Die nationale 
Hundeausſtellung im engliſchen Cryſtal-Pallaſt 
zu London. — Windhund⸗Rennen des Norddeutſchen 
Hetz⸗Club. — Die Verweudung des Hundes zu Sa⸗ 
nitätszwecken. — Bericht über die Ausſtellung in 
Hamburg. — Seltene Klugheit. — Probeſchwim⸗ 
men zu Maidſtone. — Literatur. — Familiennach⸗ 
richten. — Porträts mit anſprechendem Text von 
folgenden Hunden: Elda. Pride of the Border. Prince 
Murphy und Bella. 

Die Zeitſchrift erſcheint monatlich 2 mal à 4 
Seiten in Folio-Format und koſtet halbjährlich 3 
Ar. Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten ſowie die Verlagshandlung entgegen. 

— Razzia. Die frühzeitig eingetretene ungünſtige 
Witterung treibt namentlich eine große Anzahl der 
nur von ihren ‚Reiſen“ lebenden Wandergeſellen 
den größeren Städten und auch unſerm Thorn zu, 
wo ſie aus leicht erkennbaren Urſachen vorzugsweiſe 
in den Vorſtädten Herberge ſuchen und finden. Um 
dieſe Leute nicht zu zahlreich werden zu laſſen, iſt am 
14. Abends von der Polizei eine Razzia veranſtaltet, 
die ca. 12 dieſer ewig reiſenden Menſchen ein Ob: 
dach im Polizeigewahrſam verſchafft hat. 

— Lotterie. Bei der am 14. d. M. beendig⸗ 
ten Ziehung der 3. Klaſſe 154. Preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 1 Gewinn zu 45,000 Mark auf Nr. 
85,766. 1 Gewinn zu 15,000 % auf Nr. 14,091, 
Gewinn zu 3000 A auf Nr. 15,450. 1 Gewinn 
zu 1800 % auf Nr. 87,134. 3 Gewinne zu 900 A 
auf Nr. 38,795, 54,427, 93,154. 8 Gewinne zu 300 
Ax auf Rr. 25,573, 27,739, 41,067, 41,814, 61,331, 
67,488, 91,975, 93,016. 


— Errichtliche verhandlungen. Zu dem Referat 
über die von uns in Nro. 215 mitgetheilte, am 12. 
September ftattgefuudene Verurtheilung der Wittwe 
Fl. Stencka iſt uns von Seiten des Beleidigten eine 
Berichtigung zugegangen, die wir ſeinem Verlangen 
entſprechend hier nachſtehend mittheilen: 

Ein Bericht unter den „Gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen“ in Nummer 215 Ihrer Zeitung erheiſcht 
eine Berichtigung. Abgeſehen davon, daß nach einer 
Entſcheidung des Obertribunals jeder Lehrer befugt 
iſt, Schulkinder für grobe Vergehungen auch außer⸗ 
halb der Schule zu züchtigen, iſt es durchaus „un⸗ 
wahr“, daß ich einem Sohne der Wittwe Steneki 
eine auch nur geringfügige körperliche Züchtigung 
auf der Straße zu Theil werden ließ.“ Ich habe gar 
nicht Hand an denſelben gelegt. Nachdem die Söhne 
der Frau St. meine und andere Kinder mehrfach ge— 
mißhandelt, ging ich in die Wohnung der erſteren 
und erkundigte mich bei dem allein dort anweſenden 
Knaben nach ſeiner Mutter. Draußen angelaugt, 
empfing dieſelbe mich mit den ärgſten Schimpfreden, 
ohne ſich beruhigen zu laſſen: „Der Teufel ſolle 
jeden Kerl holen, der ihren Kindern überhaupt außer 
der Schnle etwas befehlen wolle u. ſ. w.“ — Uebri⸗ 
gens bin ich nicht Lehrer an der von dem Sohne der 
St. beſuchten Schule. Die Lehrer der Knabenſchule 
haben aber die Verpflichtung, das Betragen der 
Schüler beider Anſtalten auch außer der Schule 
möglichſt zu beobachten. Damals hatte ich den Di— 
rigenten zu vertreten und war um jo mehr verpfltch- 
tet, dem Treiben zügelloſer Buben außer der Schnle 
nach Kräften Einhalt zu thun. Dies der von mir 
beeidigte Sachverhalt! 

W. R. Hoffmann, 
1. Lehrer der Mittelſchule und geprüfter Rektor 


Southampton, 13. September. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Main“. Capt. G. Reichmann, welches am 2. 
September von Newyork abgegangen war, iſt 
geſtern 2 Uhr Nachmittags wohlbehalten hier 
angekommen und hat nach Laudung der für 
Southampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und 
Ladung 4 Uhr Nachmittags die Reiſe nach Bre- 
men fortgeſetzt. Der „Main“ überbringt 254 
Paſſagiere und volle Ladung. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 


Berlin, den 14. September. 

Gold ze. ꝛc' Imperials 1393,50 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 172,00 bz. 
do. do⸗ (½¼ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,80 bz. 

Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt war 
äußerſt beſchränkt und bei matter Stimmung beweg⸗ 
ten ſich die Terminpreiſe in langſam nachgebender 
Richtung. Das vorhandene, nur mäßige Angebot 
zumeiſt aus Realiſationen herrührend, gehörte vor⸗ 
zugsweiſe der Platzſpekulation. Effektive Waare, ob, 


u 


ſchon nur wenig billiger als geſtern käuflich, blie 
vorwiegend angetragen. 


2 


Weizen gek. 6000 Ctr. 


Roggen gel. 28000 Ctr. Hafer gef. 10000 Ctr. 


Mit Rüböl war es feſt, weil die höheren Pari⸗ 
ſer Notirungen die Stimmung günſtig beeinflußten. 
— Zu den geſteigerten Preiſen war indeß ſchließlich 
Angebot vorherrſchend. Gek. 1200 Ctr. 1 

Für Spiritus fehlte genügende Kaufluſt, um die 
Preiſe zu ſtützen, obſchon Abgeber nur mäßig vertre⸗ 
ten waren. Gek. 20000 Liter, 75 

Weizen loco 180220 , pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 146—185 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 130-175 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125 165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 169-200 Ar, Futterwaare 160—168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 69,0 Ax bezahlt. 

— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 Ap be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 310,000 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loeo 59 Ag bez. — Petroleum loco 45 


bez. 
Danzig, den 14. September. 


Weizen loco fand auch am heutigen Markte 


wieder rege Kaufluſt in neuer Wagre, doch wurden 
mehr die Mittelgattungen beachtet, ſolche auch 12 


Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,3 NE 


AR pro Tonne theurer als geftern bezahlt, während 


feinere Qualität nur knapp geſtrige Preife erzielte; 


alter Weizen hatte nur äußerſt beſchränkte Kaufluſt. 
Im Ganzen wurden heute 550 Tonnen gehandelt, 


darunter 130 Tonnen alt und iſt bezablt für neu 
Sommer- 131 pfd. 199 Ag, 132, 133/4 pfd. 200 A, 


ord. 113 pfp. 165 A, bunt feucht mit Auswuchs 


119 pfd. 185 &, hell feucht 123% pfd. 195 Ar, 
blauſpitzig 132/ pfd. 196 Ag, bezogen 127 pfd. 200 
Ax, bunt 126/7, 127/ pfd. 200 KA, hellfarbig 128/ 


pfd. 203 Ag, 133 pfd. 204, 205 Ax, hellbunt 131/2 
pfd. 206, 207, 208 A, hochbunt glaſig 132, 133/4 


pfd. 210, 211 Ag, alt bunt 126 pfd. 200 Ag, 129/80 


pfd. 203 Ar, hochbunt 131½ pfd. 210 Me pro 
Tonne. Termine höher gehalten. Regulirungspreis 
202 Ax. 

Roggen loco unverändert, alt polniſch 124 pfd. 
156 Ar, neu 124/5 pfd. 161½ Ax, 125 pfd. 162 
Ax pro Tonne wurde für 25 Tonnen bezahlt. Ter⸗ 


mine ohne Angebot. Regulirungspreis 154 A . — 


Gerſte loco große 110 pfd. zu 153, beſſere 113, 115 
pfd. zu 158 Ax pro Tonne verkauft. — Erbſen loco 


Koch⸗ 152 A pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco 


feſt nach Qualität iſt dafür 306-310 A pro Tonne 
bezahlt. — Raps loco nicht gehandelt. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. September 1876. 
14.19.76. 
schwach. 
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Fonds. 

Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrieſe. 
Westpreuss. do 4%. 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten. 7 
Disconto Command. Anth. . 

Weizen, gelber: 


76—40 76-40 
68 68 
95 
102 - 101102 
95— 10 95— 10 
167—55]168—10 
118—25|118—75 


Sept.-Octbr.  . .... . 201 201 
April-Mai. 208 207 — 50 
Roggen: 
leco 2 5 152 151 
Sept.-Octbr. . 0 152 — 501152 
Okt.-Novbr. 8 153— 50/153 
April-Mai 158 157 
Rüböl. 
Septr-Oktb.. .. :.. . 70 69-50 
Aptil-Mai =. 72—10] 71-79 
Spirtus: 
loco. 5 53—20 53-20 
September. 5 52—80 
April-M ai. 52-70 5240 
Reichs-Bank- Diskont 4 0% 
Lombardzinsfuss 5% 


Weteorologiſche B obachten en. 
Station Thorn. 


len. Wind. 


Hls.⸗ 


14. Sept. Anf 


2 Uhr Nm. 338,96 15,0 ı ht. 
10 Uhr A. 334,16 10, Ol pt. 
15. Sept. 

6 Uhr M. 333,75 9,4 O2 bd. 


Waſſerſtand den 15. Septbr. 3 Fuß 1 


Ueberſicht der Witterung. 

Durch Steigen des Luftdruckes in Dänemark 
und Norwegen und Fallen deſſelben im übrigen Eu⸗ 
ropa hat ſich das barometriſche Minimum, das in 
Südnorwegen liegt, bedeutend ausgeglichen und ſind 
die Winde in Nordweſteuropa allgemein ſchwach und 
das Wetter iſt freundlicher geworden. In Ungarn 
dagegen hat ſich ein barometriſches Minimum aus⸗ 
gebildet, das wahrſcheinlich öſtliche und nördliche 
Winde über Deutſchland verurſachen wird. 

Hamburg, 13. September 1876. 
Deutſche Seewarte. 


oll. 


——— 0 . ½.fñ„%„%? 
Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr. 
Warſchau, 15. September. Waſſerſtaud 


5 Fuß 7½ Zoll, gegenwärtig nimmt kaum 
merklich zu. 


95—20 


. 266—401266—30 


Inſerate. 


Heute ſtarb plötzlich mein Stief⸗ 
ſohn, der Maler Köhler, welches 
ſeinen Freunden und Bekannten 
ich hiermit anzeige 

Thorn, d. 14. September 1876. 

E. A. Plengorth. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 
Abend 5 Uhr vom ſtädt. Krankenhauſe 
aus, ſtatt. 


| Bekanntmachung. 

Gas⸗Konſumenten, welche zum 1. 
Oktober d. J. ihre Wohnungen oder 
Geſchäfts⸗Lokale verlaſſen, oder ders 
gleichen neue mit Gasleitungen ver⸗ 
ſehene beziehen, wollen dies behufd 
pünktlicher Feſtſtellung des Gasmeſſer⸗ 
ſtandes, wie auch die etwa nöthig wer⸗ 
denden Aendernngen an den Gaslei⸗ 
tungen bei Zeiten im Comtoir der 
Gasanſtalt melden, um dadurch die 
prompte Ausführung der erforderlichen 
Arbeiten ꝛc. in deren eigenem Intereſſe 


für die Küche in der Jakobsfort-Ka— 
ſerne ſoll vom 21. September er. ab 
neu vergeben werden. Der tägliche 
Bedarf iſt mindeſtens 120 Pfd. Nind⸗ 
fleiſch reſp. Hammelfleiſch, oder 90 Pfd. 
Schweinefleiſch oder 60 Pfd. geräucher⸗ 
ten Speck; die gezahlten Summen da⸗ 
für haben bisher ungefähr 15,000 Mark 
jährlich betragen. 

Lieferungsofferten mit Preisangaben 
werden an den Zahlmeiſter Mann — 
Kulmer Vorſtadt — abzugeben gebeten. 


Menage⸗Kommiſſion 

des 2. Bataillons, 8 Pomm. Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 61. 
Schweizer Käſe 

1. Sorte, hochfeine Waare, empfing 

und empfiehlt 


Herrmann Dann, 
Gerechteſtr. 122. 


Verein für Volksbildung. 
Heute Sektionsſitzung. 


Handwertker-Uerein. 


Die Eröffnung unſerer Lehrlings⸗ 


ſchule erfolgt Sonnta:, den 17. d. M. 
Vormittags 11 Uhr im Gymnaſium. 

Die Herren Handwerfsmeifter bitten 
wir, ihre Lehrlinge zur Theilnahme am 
Unterricht zu veranlaſſen und den regel- 
mäßigen Beſuch der Schule zu über⸗ 
wachen. 


Tempelſitze ſind noch 
Sonntag den 17. September 
Vormittags 9 Uhr 
zu vermiethen 
Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde. 
Jett- Heringe, 
zart und delikat, A 5 Pf. pro Stück bei 
A. Mazurkiewiez. 


Coulmbacher Vier 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
E Szyminski. 


Neu! Neu! 


rr. .. 
Soeben erſchien im Verlage von 
G. Pönicke's Schulbuchhandlung 


in Leipzig: 


Frauenspiegel 


von 

otitz Hoffmann. 

reis 2 Mark 25 Pfge. 
Dieſes geiſtvoll geſchriebene 
Weikchen empfehlen wir der Be 
achtung aller denkenden Frauen, 
jungen Eheleuten, beſonders aber 
jungen Männern, welche zu 
heirathen beabfichtigen. Zu be- 
ziehen durch jede Buch- 

handlung. 

In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlg. von Walter Lambeck. 


Butter 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 


Neueſte Facons in 
Kragen und Mauchetten. 
Neueſte Deſſins in 
Hemden-Einsätzen, 
Oravatten, Cacheznez. 


Reifederken. 


Aſſortirtes Lag 


Beſtel 


nach Maaß oder Angabe 


ausgeführt. 


Leinen- und Weiß⸗ 
Waaren-Handlung, 


Magazin für complette 
Ausſtattungen 


HERMANN FÜLHS, 


Thorn, 
ſtraße Ur. 145. 


Specialität: 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 


. Cager beſter Vettſedern. 5 
Tricolagen in Baumwolle, Vigogne, Seide 
und Wolle. 


lungen 


| Damen-Artikel. 
Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 
Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligées. 
Leinwand, Ciſchzeuge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


er in Gardinen. 


werden auf's Sorgfältigite 


S N 


THOR N 
Breite-Straße Ur. 454 


empfiehlt eine große Auswahl von ſoeben erhaltenen 


Nouveauldes 


in Mänteln, ſowie Herdit- u. Winterkleiderſtoffen 


zu ſoliden Preiſen. 


Modewaaren-, Leinen- und 
Conſections-Geſchäfl 


. BULAKOWSKI 


2 


| — 
| 


Die Samendandlung 


von 


Klar & Thiele, 


Berlin N., Linienstrasse Nr. 130 


Den 19 und 20. d. Mts. bleibt 
mein Geſchaft Feiertagshalber ges 
ſchloſſen. J. Simon, 
Altſt. Markt 289 
Ausverkauf. 
Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe 
mein gut aſſortirtes Tuch- und Bucks⸗ 


(nahe der großen Friedrichsſtraße) bringt zur bevorſtehenden Saatzeit Ihr kin ⸗Lager, ſowie fertige Herrengarde 
wohlaſſortirtes Lager ſämmtlicher Getreidearten in Erinnerung und empfiehlt der, i 


außer hier 


Die zweite Eigenſchaft, die Billigkeit deſſelben, wird bald zur Folge ha⸗ 
ben, daß der Fiſchdünger dem peruaniſchen Guano ſowie andern Dungſtoffen 


vorgezogen wird. 
Wir offeriren bei Abnahme von 


1,000 Kilo in Säcken à 100 Kilo incl. Sack a Mark 24.00. 


10,000 | , , 200 7%, 5 e 
25,000 „ „ 34100 re 2200 
50.00 „ „ 100 „ 
100.000 à 100 * „ 10 


nicht angeführten Sorten folgende vorzüglich bewährte: 


Probſteier Roggen pr. Sack 100 K. Mark 29. 
Pirnaer ; { 8 
Zeeländer 5 Fr. lee PN 
Correns 2 5 U 
Schwed. Stauden⸗ „ 100 „ 36. 
Johannis : 100 „ 26. 
Probſteier Weizen pr. Sack 100 K. Mark 39. 
Frankenſteiner 5 = Bar 5, 458 
Zeeländer C 
Kujawiſcher 5 100 5 39 
Sandomir 5 2 R 
Bei Abnahme von 1000 Kilo treten hierfür Preisermäßigungen ein. 
Sämmtliche Getreidearten find direkt bezogene Originalſaaten. Proben 
und beſchreibender Herbſtkatalog ſtehen gratis und franeo zu Tienften. 
l iſchgug 
Neues wirkungsvollſtes und billigſtes Dungmittel. cart Eigenſchaft ift 
durch die bedeutendſten landwirthſchaftlichen Autoritäten ſowie durch die chemiſche 
Analyſe zur Genüge feſtgeſtellt. 


Probeſäcke: 
Verfünung. 


100 Kilo ſtehen gegen Nachnahme von Mark 24,50 zur 


Militärvorbildungs-Anſtalt 


zu Hannover, 
Baumſtraße Nr. 11. 


Vorbereitungen zu allen militäriſchen Examinas. Mehrjährige 
erfolgreiche Praxis wie gute Empfehlungen ſtehen zur Seite. Penſion 
mit Nachhilfeſtunden und ſorgfältiger Ueberwachung der Eleven. 
Proſpekte auf Wunſch. 


von 


Hippel, 


Peem.-Lieutenant a. D. Dirigent der Anſtalt. 


Tod 


allem Ungeziefer. 
Giftfreies, koſtenloſes und ſchnell 
tödtendes Mittel zur Ausrottung alles 
Ungeziefers, als: Ratten, Mäuſe, 
Schwaben, Wanzen, Motten u. f. w. 
ſofort ſpurlos zu vertilgen, empfü hlt 
und verſendet die Rezepte gegen franco 
Einfendung von 1 M. 50 Pf. der 
Hof⸗Kammerjäger II. Ungnad. 
i Berlin, Schützenſtr. 77. 
Repoſitorium nebſt Ladentiſch, Schie⸗ 
befenſter, Waage und Copirmaſchine 
verkauft. Krupp. 
I Stupflügel, gut erhalten, zu vers 
kaufen oder zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 287, 1 Tr. 


Mein auf der Neuen Jacobs-Vot⸗ 
ſtadt an der Chauſſee belegenes maſſides 
Wohnhaus nebſt Stallungen und Land 
bin ich Willens aus freier Hand unter 
guten Bedingungen zu verkaufen. 


Kaufliebhaber mögen ſich dieſerhalb 


direct an mich oder an den Eigenthü⸗ 

mer E. Güte in Kl. Mocker wenden. 
Jaeobs⸗NVorſt, 

Marie Reimann, Wittwe. 


Ohne Koſten 


werden den Herren Gutsbeſitzern, Kauf 
leuten ꝛc. tüchtige Inſpektoren, Förſter, 
Brenner, Gärtner, Wirthſchafterinnen ꝛc. 
Commis, Buchhalter ꝛc. nachgewieſen 
durch das Central⸗Vermittelungs⸗Bureau 
in Poſen, Bismarckſtraße 1. 

1 mbl. Stube zu orm. Bäckerstr. 214. 


— — — —— — —— —äWu— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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roben zu Fubrikpreiſen aus. 
Siegfried Danziger. 
Brückenſir. 11. 
Strickwolle 
ſowie ſämmtliche Herbſtartikel, beſtebend 
in Kopf: u. Taillentüchern, Ge⸗ 
ſundheitshemden, Beinkleidern, 
Leibbiuden ꝛc. empfehle zu ſehr ſo⸗ 
liden Preiſen. 
Lesser Cohn. 
Ein gut erhaltenes 8 x x 
hohes Pianino 
ſteht Umyusshalber billig zum Verkauf 
Katbarinenitr. 207, 2 Tr. 
8 Feinſtes 


Taſel-Schmalz 

a Pfund 70 Pfge empfiehlt 
hHenno Richter. 

In Trepoſch, bi dem Gärtner der 
Herren Kuntze & Kittler, hat ſich Don— 
nerſtag ein kleines Ferkel eingefunden. 

Eigenthümer kann daſſelbe dort ab 
holen. 
Penſionaire finden vom 1. Oktober 
freundliche Aufnahme Schülerſtraße 
410, 3 Tr. 


Einen Lehrling 
ſucht W. Krantz, Ubrmacher. 
Einen Lehrling 
(Konfeſſion gleich) ſucht 


Callmann, Uhrmacher. 
Brieſen Wſtpr. 


) 

Bite Nr. 12 iſt eine Parterre⸗ 
Wohaung vom 1. Oktbr. zu vim. 
in freundl. möbl. Zemmer, Breite⸗ 

ſtraße 446, 2 Tr. nach vorn, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 3 
5 olski. 
Terechteſtr. 118 cine Wohnung bee 
ſtebend aus 2 Stuben und Zu⸗ 
behör; daſelbſt ein mbl. Zimmer für 1 
oder 2 Herren zu vermietben. 
7 dem neuerbauſen Haufe Gerechte⸗ 

N ſtraße Nr. 122 iſt die Wohnung, 

2 Tr. hoch, beſtehend aus 4 Zimmern, 

heller geräumiger Küche und Entree, 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermielben 

3 * f. mol. Zimmer zu vermiethen 


Lesser Cohn. 


Es predigen 
Am 17. September. 
e a e 
8 ädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Siebe. 5 
Kollekte für den Provinzialverein für 


innere Miſſion in Wer 


Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
8 (Katechiſation.) x 
Freitag, den 22. September Hr. Superin⸗ 
e 1 
n der neuſtädt evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Schnibbe. 
(Kirchenviſitation.) 
(Collekte für das ſtädt. Armenhaus.) 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


